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Altes Zeug
Olaf Zimmermann 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir leben in der Verbrauchszeit. Nichts hält 
viel länger als die Werksgarantie den Ver-
brauchern, schöne Bezeichnung, zugesichert  
hat. Alles ist auf Verfall konstruiert, das hält 
die Wirtschaft am Laufen. Für die Umwelt 
und die nachfolgenden Generationen ist 
dieser Raubbau eine schwere Bürde. Immer 
Neues verlangt die Zerstörung des Alten, da-
mit der Platz frei wird.

Doch in diesem Buch geht es genau ums 
Gegenteil. Kulturgut, das im besten Fall ewig 
erhalten werden soll. Welcher Anachronis-
mus! Altes Zeug, wie die malischen Hand-
schriften aus Timbuktu, die Bücher in der 
Anna Amalia Bibliothek in Weimar, das im-
materielle Kulturerbe der Sorben oder den 
Wissensschatz der Orchideenfächer an den 
deutschen Hochschulen.

Unser Wissen, letztlich unsere Kultur, 
baut auf dem Wissen der Generationen vor 
uns auf. Ohne dieses Wissen, in Büchern und 
auf Filmen festgehalten, in Kunstwerken ma-
terialisiert, über Generationen in Erzählun-
gen weitergegeben, wären wir nur geistlose 
Wassersäcke. Das alte Zeug ist für uns über-
lebenswichtig.

Die Diskussion wie Kulturgutschutz, also 
der Erhalt des Alten Zeugs, im 21. Jahrhun-
dert nachhaltig betrieben werden kann, bil-
det den Kern des Buches. Ein eigenes Kapi-
tel widmet sich der Restitution von Kulturgut. 

Außerdem werden die Chancen und Risiken 
der Digitalisierung von Kulturgut ausführ-
lich in den Blick genommen.

Die Kulturpolitiker des Bundes und der 
Länder haben die Bedeutung des Themas 
erkannt. Es geht deshalb glücklicherweise 
in der kulturpolitischen Debatte nicht mehr 
um die Frage, ob das Alte Zeug erhalten wer-
den sollte, sondern darum, wie es erhalten 
werden kann. Und, weil die Ressourcen für 
den Kulturgutschutz, selbst bei bestem Wil - 
len begrenzt sind, auch darum, was soll erhal-
ten werden. Auf diese Fragen versucht die - 
ser Sammelband erste Antworten zu geben.

Vorwort
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Kulturgutschutz:  
eine vielfältige Aufgabe
Gabriele Schulz 
 
 
 
 
 
 

Der Schutz von Kulturgut ist eine vielfälti-
ge und facettenreiche Aufgabe, das wird bei 
der Lektüre der in diesem Band zusammen-
gestellten Beiträge deutlich. Es geht um die 
Aus- und die Einfuhr von Kulturgut, also den 
Handel. Es geht um die Gebäude, in denen 
Kulturgut aufbewahrt wird sowie generell um 
den physischen Schutz von Kulturgut sowie 
die Chancen, die die Digitalisierung von Kul-
turgut bietet. Es geht um die Begehrlichkei-
ten von Finanzverantwortlichen bei knappen 
Kassen, Kulturgut zu verkaufen, vermeint-
liche oder tatsächliche Dopplungen in den 
Magazinen abzubauen oder einfach nur das 
Tafelsilber als letzte Geldquelle zu veräußern. 
Es geht um den verantwortlichen Umgang 
mit NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kul-
turgut, um Provenienzforschung sowie die 
Restitution von Kulturgut. Es geht um den 
Schutz des Immateriellen Kulturerbes, der 
seit einigen Jahren an Bedeutung gewonnen 
hat. Und last but not least geht es um die so-
genannten Kleinen Fächer an den Universitä-
ten, die sich teilweise auch der Erforschung 
und Bewahrung von Kulturgut widmen.

Alle Beiträge dieses Buches, die in Politik & 
Kultur, der Zeitung des Deutschen Kulturra-
tes bereits einmal erschienen sind, beleuchten 
eine eigene Facette aus dem breiten Spektrum 
des Kulturgutschutzes und sie belegen, dass der 
Schutz von Kulturgut eine Daueraufgabe ist.

Verantwortung für Kulturgut weltweit
Gleich im ersten Kapitel geht es um das große 
Ganze, den weltweiten Kulturgutschutz. Fra-
gen des weltweiten Kulturgutschutzes haben 
aktuell vor allem in Folge der Zerstörung von 
Kulturgut durch Islamisten an Bedeutung ge-
wonnen. Angefangen bei der Zerstörung der 
Buddha-Statuen in Afghanistan durch Taliban, 
über die Zerstörung von UNESCO-Welterbe-
Stätten in Timbuktu durch Boko Haram bis 
hin zur Zerstörung von Kulturgut in Palmyra 
und anderen ehemals mesopotamischen Stät-
ten im heutigen Irak durch den sogenannten 
Islamischen Staat. Die genannten Zerstörun-
gen riefen und rufen Empörung hervor und 
der Blick wurde auf die Gefährdung von Kul-
turgut durch Krieg und Bürgerkrieg gelenkt. 
Dass Islamisten weder die einzigen noch die 
ersten sind, die Kulturgut zerstören oder rau-
ben, um damit ihre Kriegskasse zu füllen, zei-
gen die Beiträge dieses Kapitels. 

Gleich zu Beginn plädiert Olaf Zimmer-
mann dafür, die Zerstörung, den Raub und 
den illegalen Handel mit Kulturgut gesell-
schaftlich und rechtlich zu ächten. Er zeigt 
damit, dass es nicht nur darum geht, vom 
vermeintlich hohen Ross herab die Zerstö-
rung von Kulturgut durch andere zu schelten. 
Vielmehr ist jeder einzelne gefordert, dem 
illegalen Handel mit Kulturgut entgegen 
zu treten, in dem Kulturgut von zweifelhaf-
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ter Provinienz nicht gekauft wird. Hermann 
Parzinger zeigt die Dimension der weltwei-
ten Gefährdung von Kulturgut auf und wei-
tet den Blick über die Staaten des Nahen Os-
tens hinaus. Monika Grütters beschreibt den 
deutschen Paradigmenwechsel zum Schutz 
von Kulturgut, der mit der Novellierung des 
Kulturgutschutzgesetzes und der Zusam-
menführung der verschiedenen Normen in-
tendiert ist. Olaf Zimmermann und Gabriele 
skizzieren die Diskussionen in den Ländern 
und im Bundesrat zur Novellierung des Kul-
turgutschutzgesetzes. Robert A. Kugler be-
schreibt aus rechtlicher Sicht, welchen An-
forderungen ein modernes Kulturgutschutz-
gesetz gerecht werden muss. Dass weder die 
Staatengemeinschaft, noch die Wissenschaft 
beim internationalen Kulturgutschutz hilflos 
sind, beschreibt Markus Hilgert. Er skizziert 
ein 12-Punkte-Programm für einen nach-
haltigen Kulturgutschutz. Wie die Kultur-
stiftung der Länder Kulturerbe bewahrt und 
überliefert, darüber informiert Isabel Pfeiffer- 
Poensgen. Günther Wessel richtet den Blick 
auf aktuelle Raubgrabungen und verdeut-
licht, dass es eben nicht nur um den Raub 
von Kulturgut, sondern auch um die Zerstö-
rung von Grabungszusammenhängen geht. 
Diese Frage wird von Walter Sommerfeld ver-
tieft, der sich mit der Raub-Archäologie im 
Irak während des zweiten Irak-Kriegs (2003) 
befasst. Hier wird deutlich, dass es sich bei 
Raubgrabungen keineswegs um ein neues 
Phänomen handelt. Mit Raubgrabungen in 
der Geschichte des Nahen Ostens beschäf-
tigt sich Dieter Vieweger und nimmt dabei 
vor allem Grabungsstätten in Jordanien und 
Israel in den Blick. Joachim Marzahn infor-
miert über den Weg vom »Schatz suchen« 
zum wissenschaftlichen Arbeiten und er-
öffnet damit einen Einblick in die Wissen-
schaftsgeschichte der Archäologie. Welche 
Folgen Zerstörungen im Nahen Osten für 
die Erforschung der Kulturgüter sowie un-

tergegangener Zivilisationen hat, steht im 
Mittelpunkt des Beitrags von Margarete van 
Ess. Markus Hilgert stellt ein interdisziplinä-
res Verbundprojekt zur Erforschung und Be-
kämpfung des illegalen Handels mit Kultur-
gütern in Deutschland vor. Die Forschung ist 
das Zentrum der Beiträge von Adelheid Otto 
und Walther Sallaberger. Adelheid Otto be-
fasst sich allgemein mit der Bedeutung der 
archäologischen Kulturschätze im Vorderen 
Orient und Walther Sallaberger ist der Mei-
nung, dass wir von Tontafeln mit Keilschrift 
noch viel lernen können. Maria Böhmer wen-
det die Aufmerksamkeit einer anderen Regi-
on zu, in der Kulturgut gefährdet ist und zwar 
der Subsahara-Zone. Am Beispiel der Bib-
liothek von Timbuktu schildert sie, welche 
Schätze durch Bürgerkrieg zerstört wurden 
und führt zugleich aus, welche Unterstüt-
zung auch aus Deutschland für die Restau-
rierung und Rettung von Kulturgut geleistet 
werden kann. Welchen Beitrag die Museen 
zur Eindämmung des illegalen Handels mit 
Kulturgut durch die Änderung ihres Erwer-
bungsverhaltens leisten können, beschäftigt 
Günther Schauerte. Auf die Macht der Kon-
sumenten geht Günther Wessel ein und zeigt, 
dass wo keine Nachfrage nach Kulturgut be-
steht, auch der Handel keine Absatzmärkte 
hat. Was Sammler für den Kulturgutschutz 
tun können, veranschaulicht Karl-Heinz 
Preuß. Christoph Leon sieht im Interview 
mit Gabriele Schulz im überhitzten Kunst-
handel eine Ursache für den schwunghaften 
Antikenhandel, der seines Erachtens über-
dies zu einem großen Teil auf Fälschungen 
basiert. Was gegen Kunsträuber und Kunst-
fälscher getan werden kann, fragt Andrea 
Wenger den Kriminalbeamten René Allonge.

Kulturbauschutz und Chancen  
der Digitalisierung 
Wurde sich im ersten Kapitel vor allem mit 
dem archäologischen Kulturgut, insbesonde-
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re aus dem Nahen Osten, befasst, wird nun 
der Blick auf das Kulturgut in Deutschland 
und hier besonders auf die Gedächtnisein-
richtungen also Museen, Bibliotheken und 
Archive gelenkt. Die Bewahrung und Erfor-
schung von Kulturgut ist gemeinhin wenig 
sexy. Weder kann mit großen Besucherzah-
len aufgewartet werden, noch können stetig 
neue Sensationen präsentiert werden. Die 
Bewahrung und Erforschung von Kulturgut 
ist sehr oft eine wenig spektakuläre Kärrner-
arbeit. Sie ist wesentlich für das kulturelle 
Interesse, für Marketingzwecke aber wenig 
tauglich. Archive oder besondere Bibliothe-
ken rücken oftmals erst dann in das Licht der 
Öffentlichkeit, wenn etwas schief läuft. So 
geschehen beim Brand der Anna Amalia Bi-
bliothek in Weimar oder dem Einsturz des 
Kölner Stadtarchivs. Aber auch weniger in 
die Öffentlichkeit dringende Ereignisse be-
drohen Kulturgut. Zu nennen ist hier etwa 
die Zerstörung von Kulturgut durch Papier-
zerfall oder auch durch die chemischen Zer-
fallsprozesse von Filmmaterial.

Michael Knoche fragt in seinem Beitrag, 
ob der Brand der Anna Amalia Bibliothek ver-
meidbar gewesen wäre und Joachim Menge 
hakt am Beispiel der Anna Amalia Bibliothek 
nach, welche besonderen Schutzmaßnah-
men bei Umbauten von Kulturgebäuden er-
forderlich sind, um Brände wie die der Anna 
Amalia Bibliothek zu vermeiden. Ulrich Soé-
nius fragt, welche Lehren aus dem Einsturz 
des Kölner Stadtarchivs gezogen werden. 
Michael Knoche fordert nach dem Einsturz 
des Kölner Stadtarchivs ein nationales Pro-
gramm zum Originalerhalt. Katharina Cor-
sepius hakt ein und vertritt die Auffassung, 
dass die Digitalisierung von Kulturgut zwar 
wichtig ist, den Originalerhalt aber nicht er-
setzen kann. Robert Kretzschmar stellt fest, 
dass Archive für das Gedächtnis einer Gesell-
schaft unersetzbar sind und sich der Kreis 
der Archivnutzer ständig erweitert. René Böll 

ist zwar erleichtert, dass die Nobelpreisur-
kunde seines Vaters, Heinrich Böll, vom Ein-
sturz des Kölner Stadtarchivs nicht betrof-
fen war, unterstreicht aber, dass der Heinrich 
Böll Nachlass nur einer von 780 Nachlässen 
im Kölner Stadtarchiv ist und der unwieder-
bringliche Verlust von Nachlässen ein Super-
Gau für ein Archiv ist. Mit dem Filmerbe be-
fasst sich Eberhard Junkersdorf und schildert 
die Geschichte und Aufgaben der Murnau-
Stiftung. Er zeigt dabei auf, dass Konzepte 
zur Finanzierung von Gedächtniseinrichtun-
gen aktuellen Anforderungen angepasst wer-
den müssen. Mit den schmuddeligen Seiten 
des Kulturerbes beschäftigt sich Ernst Sze-
bidts am Beispiel des Umgangs mit Filmen 
und Filmdokumenten aus dem Nationalso-
zialismus. Wie analoge Fotografien fachge-
recht erhalten werden können, beschäftigt 
Hanns-Peter Frentz und Claudia Schubert 
zeigt auf, dass gerade die Fotografie als zeit-
genössisches Medium eine große historische 
Bedeutung hat. Die Schätze des Bundesar-
chivs hat Michael Hollmann unter seinen Fit-
tichen. Hier wird noch einmal deutlich, dass 
in der Bewahrung des vermeintlich Alltägli-
chen der historische Schatz liegt. Das ein-
zelne Dokument mag in seiner Bedeutung 
gering sein, im Gesamtzusammenhang er-
hält es seinen Wert. Olaf Zimmermann for-
dert, dass bei aller Wertschätzung der Digi-
talisierung es zuerst um den Originalerhalt 
und dann die Digitalisierung gehen muss. Ul-
rich Johannes Schneider vergleicht Original 
und Digitalisat mit einer Ehe und widmet 
sich den kulturellen Effekten der digitalen 
Transformation. Thomas Bürger will keinen 
Gegensatz zwischen Original und Digitali-
sat beim Schutz von schriftlichem Kulturgut 
aufmachen, sondern sieht beides als erfor-
derlich an. Am Beispiel von Archivalien aus 
dem Kölner Stadtarchiv veranschaulicht Jo-
hannes Kistenich wie eine fachgerechte Erst-
versorgung und danach eine Konservierung 
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erfolgen kann. Ursula Hartwieg stellt Emp-
fehlungen zum Erhalt von schriftlichem Kul-
turgut Archiven und Bibliotheken vor und El-
len Euler präsentiert eine Vision der Deut-
schen Digitalen Bibliothek als Zukunft der 
Sammlungen. Dass allerdings auch digitale 
Archive einer Erhaltungsstrategie bedürfen, 
unterstreicht am Beispiel französischer Ini-
tiativen Marjorie Berthomier. 

Verkauf von Kulturgut
Kulturgut zu haben, ist schön, aber auch eine 
Verpflichtung. Dass der Wert von Kulturgut 
manchmal ganz schnöde im monetären Wert 
gesehen wird, zeigen die Beiträge in diesem 
Kapitel. Sie machen deutlich, dass der Ver-
kauf der Warhol-Bilder aus dem Bestand der 
WestLB nicht der Anfang war, sondern viel-
mehr dieser Verkauf vielleicht besonders auf-
sehenerregend aber keinesfalls ein Einzelfall 
war. Dass auch im »Ländle«, also dem wirt-
schaftsstarken und traditionsbewussten Ba-
den-Württemberg, der Verkauf von Kultur-
gut zur Haushaltssanierung zumindest in Be-
tracht gezogen wurde, wird ebenso behandelt 
wie der Verkauf von Kulturgut der Nachfol-
gegesellschaft der WestLB Portigon.

Olaf Zimmermann erinnert in seinem Bei-
trag an den geplanten »Handschriftendeal« 
der Badischen Landesbibliothek. Wolfgang 
Klose dankt der internationalen Solidarität, 
die diesen Verkauf verhindert hat. Eva Effertz 
erläutert, welche Bedeutung Handschriften 
haben, warum die Deutsche Forschungsge-
meinschaft deren Erschließung fördert und 
diese daher nicht verkauft werden dürfen. 
York Langenstein stellt angesichts des ge-
planten Handschriftenverkaufs aus Bestän-
den der Badischen Landesbibliothek die Fra-
ge, ob die Museen vor dem Ausverkauf ste-
hen und Michael Eissenhauer fordert einen 
Schutzstatus für wertvolles Kulturgut. Clau-
dia Lux skizziert die Folgen des Verkaufs von 
Handschriften. Ein anderer geplanter Kul-

turgutverkauf beschäftigte Sven Crefeld und 
Martin Hentschel. Hier geht es um ein wert-
volles Gemälde des Kaiser Wilhelm Muse-
ums in Krefeld. Olaf Zimmermann spricht 
in seinem Beitrag zum Verkauf von Kultur-
gut aus der Sammlung Portigon, ehemals 
 WestLB, von der Schlachtung des Kulturspar-
schweins. Eckhart Köhne fragt, wie Regeln 
zum Verkauf von Kulturgut aus öffentlicher 
Hand aussehen sollten. Mit den Gefahren 
aber auch den Chancen von Privatisierun-
gen im Kulturbereich setzt sich Hans-Georg 
Bögner mit Blick auf den Verkauf von Kul-
turgut auseinander. Günther Tebbe ordnet 
die Diskussion um den Verkauf von Kultur-
gut in die Debatte um die kommunale Doppik 
ein und stellt damit einen Bezug zu den in 
den 1990er Jahren eingeführten neuen Steu-
erungsmodellen im Kulturbereich her. Isabel 
Pfeiffer-Poensgen ist der Meinung, dass man 
mit Kunst nicht spielt und stellt öffentlich-
rechtliche und privatrechtliche Regelungen 
zum Erhalt von Kulturgut gegenüber. Dass 
Unternehmen Kunst nur als Kapitalanlage 
sammeln, widerlegt August Markl. Dirk Boll 
stellt die provokante Frage, ob überhaupt 
noch diskutiert werden muss, dass Museen 
Kunst verkaufen dürfen oder ob dies nicht 
schon längst Konsens ist. Für eine ehrliche 
Debatte zum Kunstverkauf in NRW tritt Nor-
bert Walter-Borjans ein, wohingegen Hans-
Heinrich Grosse-Brockhoff meint, dass der 
eigentliche Skandal die Denke ist.

Restitution von Kulturgut
Ein Solitär in der Diskussion um den Schutz 
von Kulturgut ist die Debatte um die Resti-
tution von NS-verfolgungsbedingt entzoge-
nem Kulturgut. Diese spezielle Diskussion 
gewinnt jeweils an Fahrt, wenn Kunstwerke 
an Überlebende der Shoah oder deren Nach-
kommen restituiert werden oder wenn es um 
Fragen der Provenienz von Kunstwerken  
geht. Dass in Deutschland eine besondere 
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moralische Verpflichtung besteht, sich die-
ses Themas anzunehmen, kommt in den Bei-
trägen in diesem Kapitel zum Ausdruck und 
es wird auch deutlich, dass in verschiede-
nen Kultureinrichtungen und -unterneh-
men die Auseinandersetzung mit der Pro-
venienz von Kulturgütern erst dann begann 
als die Nachkriegsgeneration an Verantwort-
lichen in den Ruhestand ging. Denn wenn 
es um den Schutz von Kulturgut geht, steht 
auch die Auseinandersetzung damit an, wel-
ches Kulturgut sich in Sammlungen in priva-
ter und öffentlicher Hand befindet.

Günter Winands stellt in seinem Beitrag 
klar, dass die Aufarbeitung des Kunstraubs 
während des Nationalsozialismus eine dau-
erhafte Verpflichtung der Kulturverant-
wortlichen ist. Die Aufgaben der Koordinie-
rungsstelle für Kulturgutverluste, noch vor 
deren Aufgabenerweiterung, schildert Mi-
chael Franz. Über eine Tagung zu NS-Raub-
gut in Bibliotheken berichtet Rainer Strzol-
ka. Olaf Zimmermann greift den »Fall Gur-
litt« auf und befasst sich mit den Folgen. Ga-
briele Schulz skizziert eine kleine Geschichte 
des geraubten Kulturguts aus jüdischem Be-
sitz. Wie private Sammler mit der Washing-
toner Erklärung umgehen, berichtet Jutta 
von Falkenhausen. Peter Raue ist der Mei-
nung, dass es keiner gesetzlichen Regelung 
zum Umgang mit NS-verfolgungsbedingt 
Kulturgut bedarf, sondern die Washingto-
ner Erklärung ausreichend Handlungsanwei-
sungen gibt. Uwe Hartmann setzt sich mit 
den Perspektiven der Provenienzforschung 
auseinander und Simon Renkert erklärt am 
Beispiel der historischen Bienensammlung 
der Domäne Dahlem in Berlin, dass es beim 
NS-verfolgungsbedingt entzogenem Kul-
turgut auch um Gegenstände der naturwis-
senschaftlichen Forschung geht. Wie an der 
Freien Universität Berlin die Provenienz-
forschung wiederbelebt wird, damit befasst 
sich Meike Hoffmann. Johannes Nathan sieht 

in der Kunstmarktforschung einschließlich 
der Provenienzforschung ein neues Feld der 
kunstgeschichtlichen Forschung. Von einem 
oftmals vernachlässigten Gegenstand in der 
Raubgutdebatte, den Büchern, spricht Ge-
org Ruppelt. Christoph Andreas plädiert für 
eine differenzierte Betrachtung der Raubgut-
debatte. Die Brücke von der Raubgutdiskus-
sion zur allgemeinen Kulturgutverlust und 
Kulturgutschutzdiskussion schlägt Micha-
el Henker.

Immaterielles Kulturerbe
Ging es in den vorherigen Kapiteln um hap-
tisch erfahrbare Kulturgüter, steht in diesem 
das immaterielle Kulturerbe im Mittelpunkt. 
Dabei handelt es sich um Bräuche, Wissen 
und Können, die vor allem mündlich tradiert 
werden. Die entsprechende UNESCO-Kon-
vention zum Schutz des immateriellen Kul-
turerbes wurde von der Bundesrepublik erst 
spät ratifiziert. Als im Jahr 2014 die erste Be-
werbungsrunde zum immateriellen Kultur-
erbe startete, begann eine rege Debatte, was 
alles zum immateriellen Kulturerbe gehören 
sollte und was nicht. 

Zu Beginn dieses Kapitels erläutert 
Christoph Wulf, worum es beim immateri-
ellen Kulturerbe geht und was die Intenti-
on zur Schaffung dieser Erbekategorie bei 
der UNESCO war. Eva Maria Seng fragt, wel-
che Lehren aus den Erfahrungen aus dem 
Schutz für das immaterielle Kulturerbe ge-
zogen werden können. Stephan Dorgerloh 
stellt klar, dass es beim immateriellen Kul-
turerbe um mehr als schöne alte Bräuche 
geht. Wie identitätsstiftend immateriel-
les Kultur erbe ist, veranschaulicht Clemens 
Schkoda am Beispiel des immateriellen Kul-
turerbes der Sorben. Stefanie Ernst befragt 
die Kulturerbe-Expertin Marie-Theres Al-
bert zum immateriellen Kulturerbe. Wel-
chen Beitrag immaterielles Kulturerbe zur 
Konfliktlösung  leisten kann, beschäftigt Da-
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vid Stehl. Dass Kulturerbe nicht in Stein ge-
meißelt sein muss, sondern gerade in den 
Ländern des globalen Südens ein reiches im-
materielles Kulturerbe besteht, veranschau-
licht Ulf Vierke hinsichtlich des Sinns und 
Unsinns immaterieller Welterbetitel in Af-
rika. Elke Wenzel stellt sich die Frage, ob die 
Unterschutzstellung des immateriellen Kul-
turerbes zur Sehnsucht nach einer beschauli-
cheren Vergangenheit gehört. Einen Diskus-
sionsimpuls gibt Jakob Johannes Koch, wenn 
er den Klang der Kirchenglocken als imma-
terielles Kulturerbe ins Spiel bringt. 

Kleine Fächer
Der Schutz von Kulturgut ist eng verbun-
den mit kultur- und geisteswissenschaftli-
cher Forschung, das wurde schon im ersten 
Kapitel deutlich, in dem es um den Schutz 
von Kulturgut vornehmlich aus dem Nahen 
Osten ging. Doch der Schutz des Kulturguts 
ist nur eine Dimension, eine zweite ist des-
sen Erforschung. In verschiedenen Beiträgen 
wurde dieses Thema bereits angeschnitten. 
In diesem Kapitel, in dem es um die Kleinen 
Fächer geht, schließt sich der Kreis. Denn 
die Erforschung von Kulturgut, speziell ar-
chäologischem Kulturgut, geschieht zumeist 
in Kleinen Fächern. Sie sind darum essenti-
ell, um Wissen zum Kulturgut zu generieren 
und weiterzugeben. 

Olaf Zimmermann eröffnet mit der Aus-
sage, dass die Kleinen Fächer der innere Kern 
der Universität sind und fordert mehr Spiel-
räume in den Hochschulen für das Besondere. 
Markus Hilgert setzt sich mit der politischen 
und kulturellen Relevanz Kleiner Fächer aus-
einandersetzt und stellt in seinem Beitrag 
die internationale Vernetzung der Kleinen 
Fächer heraus. In einer veränderten Univer-
sität gilt es, so Norbert P. Frenz, die Kom-
petenzen zu bündeln. Konkrete Vorschläge 
zur Ausgestaltung der Kleinen Fächer an den 
Universitäten hat eine Expertenkommission 

in Baden-Württemberg gemacht, deren Er-
gebnisse Theresia Bauer vorstellt. Wie Klei-
ne Fächer Großes leisten, ist Thema von Jo-
hanna Wanka. Mit der Bedeutung der Klei-
nen Fächer für ihre jeweiligen Universitäten 
setzen sich Stephan Connemann, Katharina 
Bahlmann, Jan-Hendrik Olbertz, Hans-Jo-
chen Schiewer, Beate A Schücking, Andreas 
Baumert, Bernhard Eitel und Ulrike Beisiegel 
auseinander. Aus Sicht der Wissenschaftspo-
litik befassen sich Wolfgang Tiefensee, Eva-
Maria Stange, Gabriele Heinen-Kljajić, Anng-
ret Kramp-Karrenbauer, Boris Rhein, Ludwig 
Spaenle, Hartmut Möllring, Vera Reiß und 
Svenja Schulze mit den Kleinen Fächern.

Stellungnahmen
Unter Stellungnahmen sind Positionen des 
Deutschen Kulturrates zum materiellen 
und immateriellen Kulturerbe zusammen-
gestellt. Im Anhang wird auf die internatio-
nalen, europäischen und nationalen rechtli-
chen Grundlagen des Kulturgutschutzes ver-
wiesen.
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